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Mit News der österreichischen  
Verbände YCA und MSVÖ

FALLEN  
ANKER!
Von Cavtat im Süden bis Funtana im Norden: die schönsten Buchten  
und Ankerplätze Kroatiens abseits der Touristen-Hotspots.
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Kroatien Süd bis  Nord

Ankern 
natürlich

Rund um die Insel Žut gibt es 
sie noch – die vielen guten und 
kostenfreien Ankerplätze.

Der Österreicher liebstes Segelrevier hat viele angenehme Seiten. Schön gelegene, kostenfreie 
Ankerplätze sollen aber während der Saison nur noch schwer zu finden sein. Unser 
Mittelmeer-Experte Markus Silbergasser hat sich aufgemacht, das naturbelassene, 
authentische und auch preiswerte Kroatien zu suchen – und ist sehr oft fündig geworden. 
Text und Fotos M A R K U S  S I L B E R G A S S E R ,  w w w . u n t e r s e g e l n . e u
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„	Koločep und Lopud sind autofreie Inseln und 
bieten gute kostenfreie Ankermöglichkeiten.“

W
ie hat sich 
in den letzten 
Jahren das Yacht­
revier in der kroati­

schen Adria entwickelt? Ich hatte 
durch persönliche Gespräche oder 
in den sozialen Medien viele negati­
ve Urlaubserlebnisse über Kroatien 
wahrgenommen. Alles sei teuer und 
überfüllt, es gäbe kaum noch freie 
Ankerplätze, alle gut geschützten 
Buchten seien mittlerweile zu teuren 
Bojenfeldern mutiert, in Marinas 
oder Stadthäfen müsse man schon 
am frühen Nachmittag einlaufen, 
um überhaupt einen Liegeplatz für 
die Nacht zu bekommen, Abend­
essen in den Konobas, besonders  
auf den kleinen Inseln, sei uner­
schwinglich geworden usw.

Ich konnte das alles durch meine 
früheren positiven Erfahrungen in 
dem Land nicht ganz glauben. Ja, 
auch damals waren oft die Fisch­
menüs teuer, speziell wenn auf Kilo­
gramm-Basis abgerechnet wurde. 
Aber auf diese Weise arbeiten doch 
viele Gastronomen in Touristenzent­
ren auf der ganzen Welt. 

Daher habe ich mich im Frühjahr 
2023 aus dem Süden Griechenlands 
aufgemacht, um mir selbst ein aktu­
elles Bild vom vor allen bei österrei­
chischen und deutschen Seglern im­

mer noch 
sehr hoch im 
Kurs stehenden Yacht­
revier machen zu können.

V O N  C AV TAT

In der letzten Maiwoche 
nutzten wir ein passendes 
Wind- und Wetterfenster 
für die knapp 200 Seemeilen 
lange Offshore-Passage von Errikou­
sa – Griechenlands nordwestlichster 
Insel – über Albanien und Monteneg­
ro direkt ins kroatische Cavtat. Somit 
blieben wir im Schengenraum und 
mussten nicht zwingend zu den kroa­
tischen Hafenbehörden, um einzukla­
rieren. Permit fürs Boot und Kurtaxe 
(in unserem Fall insgesamt 285 Euro) 
waren natürlich trotzdem fällig, aber 
sonst hatten wir nur die Gastland­
flagge an der Steuerbord-Saling zu 
wechseln, fertig.

Cavtat, den südlichsten Küstenort 
Kroatiens, haben wir schon immer 

gerne als Ein- und Auskla­
rierungshafen genutzt. Mit seiner 
schönen Hafenpromenade und den 
vielen Restaurants, Cafés, Eisläden 
und Bars ist der Ort eine Perle mit 
viel weniger Touristen als in der 
Altstadt von Dubrovnik. Und im 
Nordosten der Halbinsel fanden 
wir einen perfekten Ankerplatz. 

N AC H  D U B R O V N I K

Weil das freie Ankern vor der Alt­
stadt für unsere Nambawan (12 m) 
48 Euro gekostet hätte, haben wir 
eine Marina vorgezogen. Unsere 
Wahl fiel auf die neue Marina Frapa 
Dubrovnik nahe an der Stadt. Eine 
Besonderheit der Marina ist die auf 
allen Liegeplätzen frei zugängliche 
Absaugstation für Fäkalientanks – 
so ein Service war mir bis dato in 
der gesamten Adria nicht bekannt. 
Den Liegeplatz hatte ich schon mit 
nur wenigen Klicks komfortabel 
und zeitsparend per mySea-App re­
serviert. Die 80 Euro für die Nacht 
inklusive Strom und Wasser fand 
ich für die Qualität der Marina und 
die gute Lage (nahe der Altstadt) 
durchaus fair.

Dubrovnik ist mit seiner historischen 
Altstadt (die speckigen Steinböden! Die 
massiven Burgmauern!) immer wieder 
ein faszinierendes Erlebnis. 

Abseits des großen Trubels fanden 
wir mit der etwas abgelegenen Konoba 
Dubrava einen Geheimtipp für das 
Abendessen. Vergleichbar mit dem 
Schweizerhaus in Wien, bietet dieser 
Ort eine authentische und entspannte 
Atmosphäre.

Z U M  E L A P H I T E N - A R C H I P E L

Die nur wenige Seemeilen vor Dub­
rovnik liegenden Elaphiten sind ein 
Paradies für Yachties. Koločep und 
Lopud sind autofreie Inseln, tolle Wan­
derreviere und bieten gute kostenfreie 
Ankermöglichkeiten. Auf der größten 
Insel Šipan haben wir im pittoresken 
Ort Suđurađ spontan an einer Boje  
der Konoba Stara Mlinica angelegt. 

Der Wirt war einverstanden und 
meinte, er freue sich, wenn wir später 
zu ihm ins Restaurant zum Essen 
kommen. Das haben wir auch ge­
macht. Leider war der Fisch teuer und 
nur mäßig gut, die Boje aber eben kos­
tenfrei. Fazit: Wir würden die nächs­
ten Tage eher wieder frei ankern und 
selbst an Bord kochen.

Nach ein paar gemütlichen Tagen auf 
dem Elaphiten-Archipel ging es gegen 
den moderaten Nordwind aufkreuzend 
weiter zur langen, aber schmalen Insel 
Mljet.

A U F  M L J E T

Wir sind bis zum Nordwesten der In­
sel in den Nationalpark Mljet in die 
Bucht von Polače gesegelt und haben 
in der gut geschützten Bucht den An­
ker fallen gelassen. Es hat nicht lange 
gedauert, bis die Nationalpark-Ranger 
mit ihrem Dinghi längsseits gingen 
und unsere Bordkasse um satte 100 
Euro für eine Nacht im Nationalpark 
erleichterten. 

Jetzt wussten wir, warum wir hier in 
dieser schönen und gut geschützten 
Bucht fast allein vor Anker waren. 
Doch wir genossen die absolute Ruhe 
in der mit dichtem Wald in sattem 
Grün gesäumten Küstenlandschaft.

Den geplanten Radausflug über den 
Inselhügel auf die Südseite haben wir 
kurzerhand wieder abgesagt, denn 
noch einmal ca. 25 Euro fürs Leihrad 
plus 25 Euro für den Personeneintritt 
war uns doch zu viel. 

So machten wir einfach eine Erkun­
dungstour zu Fuß – und hatten dann 
eine sehr bezaubernde Vollmondnacht 
vor Anker.

I N  KO R Č U L A

Der Klassiker wäre Korčula-Stadt 
gewesen, die ja bekanntlich zu den 
schönsten Städten Kroatiens gehört. 
Meine Crew wollte aber lieber wieder 
Natur pur erleben, und die fanden wir 
mit der kostenfreien Ankerbucht Plaža 
Slatina im Südwesten der Insel. 

Die Elaphiten sind die präch-
tigen Vorgärten Dubrovniks.  

Ein kroatischer Banksy!
Gleich ums Eck  

grüßt Dubrovnik.

Menschen, die ganz bestimmt  
Ante oder Josip heißen …

Krabbeltier mit  
Geschmack.

Polače auf Mljet. Hier trifft man auf  
römische Ruinen und Nationalparkranger.

>>
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Wir hatten die Bucht ganz für 
uns allein – ruhig, kitschig türkis, 
aber ohne Infrastruktur. Hier galt 
es, selbst zu kochen, was wir auch 
mit Genuss taten. Am nächsten 
Vormittag ging es weiter Richtung 
Hvar. Unser Ziel war aber nicht die 
Partystadt Hvar, sondern ein An­
kerplatz südwestlich des Eilands.

Z U  D E N  PA K L I N S K I - I N S E L N

Auf Marinkovac fanden wir in der 
Bucht von Borovac wieder einen 
landschaftlich traumhaft schönen 
Ankerplatz – vom Flair her leider 
nicht ganz so relaxed wie die Tage 
zuvor, da dort am Nachmittag  
doch viele Boote oft mit ziemli­
chem Speed an uns vorbeigefahren 
sind und dabei unverhältnismäßig 
Lärm und Welle erzeugt haben.

Am nächsten Tag hielten wir bei 
idealem Segelwetter und passen­
dem Wind weiter nach Nordwes­
ten. Es war ein sogenannter Cham­
pagner-Segeltag mit ablandigem 
Wind, und da es so gut voranging, 
segelten wir an Rogoznica und 

Primošten vorbei – in Summe  
45 Seemeilen, bis in eine natürlich 
tief einschneidende Bucht.

D I E  B U C H T  V O N  G R E B A Š T I C A

Als einzige Yacht ließen wir bei 
glattem Wasser ohne Schwell vor 
der Pizzeria Grill Niko den Anker 
fallen. Es war höchste Zeit, um 
wieder einmal abends an Land  
zu speisen. 

Grebaštica ist ein ungeschmink­
tes Dorf mit nur wenig Tourismus 
– und so zeigte sich wieder: Wenn 
man in einfachen, wenig touristi­
schen Ortschaften auf dem Fest­
land Essen geht, bezahlt man nur 
einen Bruchteil dessen, was sonst 
auf den hippen Inseln fällig ist.

Die Reize des Nationalpark Kor­
nati, eines der schönsten Reiseziele 
an der dalmatinischen Küste, ge­
nossen wir beim Vorbeisegeln. Das 
Nationalpark-Ticket haben wir uns 
dieses Mal gespart – hatten wir 
doch schon unseren Beitrag an 
kroatischen Nationalparkgebühren 
etwas südlicher bezahlt.

R U N D  Ž U T

Zwischen den Inseln Kornat und 
Žut kann man legal, ohne den Na­
tionalpark-Seeraum zu kreuzen, 
durchsegeln. Und rund um Žut gibt 
es sie noch – die vielen guten und 
kostenfreien Ankerplätze. 

Rund um die zweitgrößte Insel 
des Archipels, die aber nicht zum 
Gebiet des Nationalparks gehört 
und daher gebührenfrei angelaufen 
werden darf, gibt es genügend Rei­
seziele für einen einwöchigen Törn, 
wo man die gesparte Nationalpark­
gebühr kulinarisch in einer Kono­
ba anlegen kann. Wir sind in einer 
der vielen perfekten Buchten vor 
Anker gegangen – eine Alternative 
mit Infrastruktur wäre die ACI-
Marina Žut.

M A R I N A  I N  M U R T E R

Ich hatte dafür schon wieder vor 
mehreren Tagen in der Marina Hra­
mina im Zentrum von Murter einen 
Liegeplatz über die mySea-App ge­
bucht. Diesmal hat der Liegeplatz 88 
Euro/Nacht gekostet. Boot entsal­

Unsere SY Nambawan im  
Morgenlicht von Lavdara.

Outdoor-Wellness-
Dusche auf Žut.

Bei diesem Angebot war es leicht,  
sich an Bord zu verpflegen.

Bordküche de luxe.

Auf Korčula ist nicht nur die 
Stadt schön anzusehen.

Auf Žut tut es gut, 
zu Fuß zu gehen.

zen, den Wassertanks füllen, 
Lebensmittel bunkern. Dane­
ben nutzte ich auch den Wä­
scheservice in der Marina.

Am Abend ließen wir den 
Törn bei kitschigem Abendrot 
an der Hafenfront in der alt­
eingesessenen Konoba Tic-
Tac ausklingen.

A L L E I N  A U F  L AV DA R A

Mit neuer Crew segelten wir 
bis zur unbewohnten Insel 
Lavdara, wo wir im Süden am 
Lavdara-Beach eine gut ge­
schützte Bucht zum Ankern 
vorfanden. Am nächsten Tag 
mussten wir entlang der lang­
gezogenen Insel Dugi Otok 
nordwärts aufkreuzen. Unser 
Tagesziel, die Insel Ist, haben 
wir erreicht.

I S T,  S P O R T L I C H 

Uns erwartete eine Insel mit 
sanftem Tourismus und einer 
malerischen, gut geschützten 
Bucht mit gutem Ankergrund. 
In Ist muss man sich beim An­
kern von der Moleninnenseite 
wegen der Fähre freihalten, die 
alle paar Stunden längsseits 
geht! 

In den schmalen Gassen 
des kleinen Dorfes kann man 
sich gut die Beine vertreten, 

bevor man abends in eine der 
Konobas zum Essen einkehrt. 
Sportlich ambitionierten 
Crews ist der Aufstieg auf den 
Inselhügel mit schöner Aus­
sicht auf die umliegenden 
Inseln sehr zu empfehlen.

Am nächsten Tag segelten 
wir an der Insel Premuda vor­
bei, deren Höhlensystem na­
mens Kathedrale bei Tauchern 
sehr beliebt ist, Richtung Nor­
den.

I L O V I K  M I T  S A N D S T R A N D

Die meisten Yachten nehmen 
sich dort in der Durchfahrt 
zwischen den beiden Inseln 
Sveti Petar und Ilovik eine der 
gefühlt 100 Bojen. Auch wir 
haben das zu Beginn unserer 
Segelkarriere mit Charter­
yachten so gemacht, bis ich 
später dann einmal auf die 
auf der Südseite der Insel be­
findliche Ankerbucht beim 
Przinse Beach aufmerksam 
geworden bin – eine Bucht 
mit feinem Sandstrand und 
gut haltendem Sandgrund.

Am nächsten Tag ging es 
entlang der Insel Mali Lošinj 
auf Steuerbord, und der klei­
nen aber genauso attraktiven 
Insel Susak auf der Backbord­
seite gen Nordwest. 

E I N E  B A R  I N  U N I J E

Hier kann man wieder zwischen 
einem kostenpflichtigen Bojenfeld 
in der Maracol-Bucht oder dem 
kostenfreien Ankern frei vor der 
kleinen Ortschaft wählen. Auf der 
kleinen autofreien Insel gibt es mitt­

In Murter sagen sich 
Fischer und Yachties 
guten Tag!
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lerweile mehr Häuser als Einwohner. 
Die beiden Konobas haben leider 
seit Jahren keinen so guten Ruf 
mehr – eine kleine Bar/Kiosk 
scheint sich aber zu mausern und in 
den nächsten Saisonen vielleicht zu 
einem neuen angesagten Restaurant 
auf der Insel heranzuwachsen. Auch 
der Hafen wurde bei unserem Be­
such gerade ausgebaut – hier wird  
es bereits heuer einige Liegeplätze 
mehr geben.

Am nächsten Tag ging es bei mä­
ßiger Schönwetterbora über die ge­
fürchtete Kvarner-Bucht, danach bei 
glattem Wasser und ablandigem 
Wind an der Stadt Pula und dem 
Nationalpark Brijuni vorbei bis nach 
Rovinj.

Nach einem guten 50 Seemeilen 
langen Segeltag wollten wir einfach 
gemütlich vor Anker liegen, ein we­
nig schwimmen und an Deck ein 
Sonnenbad nehmen. Am Abend 
bahnten wir uns per Dingi den Weg 
an Land und fanden dort auf Anhieb 
die passende Location, um abends 
gut und zu fairen Preisen zu essen. 

S AT T  I N  F U N TA N A

Hier gibt es zwar eine Marina, wir 
sind aber in der großen Bucht mit 

gutem Ankergrund vor der Marina 
vor Anker gegangen. Nachdem 
dieser Ort keine nennenswerten 
touristischen Attraktionen hat  
(außer viele große Campingplätze 
entlang der Küste) findet man hier 
auch noch preiswerte und gute 
Konobas. 

Dafür muss man sich aber gele­
gentlich auch in die zweite Reihe 
(ohne Meerblick) begeben. Wir 
fanden auf diesem Weg das Res­
taurant Sirena – mit Portionen  
so groß, dass wir selbst noch am 
nächsten Tag genug zum Essen für 
unsere 60 Seemeilen lange Über­
fahrt nach Venedig übrig hatten. 

G U T  Z U  W I S S E N

Am Ende ist Kroatien immer noch 
ein sehr reizvolles Segelrevier mit 
sauberen, gepflegten und gut orga­
nisierten Marinas, hervorragender 
Infrastruktur, vielen gut geschütz­
ten Ankerbuchten und – durch den 
Schutz der vielen Inseln – wenig 
Seegang. 

Nicht so gefallen haben mir die 
teilweise sehr überzogenen Preise. 
Eine Besichtigung der Stadtmauer 
von Dubrovnik um 35 Euro pro 
Person? No-Go! 

Kroatien Süd bis Nord

Bürokratisches. Kroatien ist seit Anfang 2023 Mitglied des Schengen-Abkommens, da-
durch fällt das lästige und zeitaufwendige Ein- und Ausklarieren aus anderen Schengen-
Ländern wie Italien, Slowenien oder Griechenland weg. Das Permit zum Befahren kroati-
scher Gewässer mit Freizeitbooten muss aber noch beim Hafenmeister gekauft werden. 
Man kann die Genehmigung in der Zwischenzeit aber auch auf è www.sea-help.eu 
gegen eine Kostenbeteiligung durchführen. Zusätzlich müssen Skipper für sich und ihre 
Crew eine Aufenthaltsgebühr (Kurtaxe) entrichten, diese berechnet sich aus Aufenthalts-
dauer und Bootslänge und kann Online über è www.nautika.evisitor.hr entrichtet 
werden. Über mySea kann man komfortabel und zeiteffizient Liegeplätze in Marinas, 
Bojenfeldern und an (Restaurant-)Stegen mit Bestpreisgarantie buchen. In ACI-Marinas 
lässt sich der Liegeplatz auch mit der ACI-App reservieren. è www.aci-marinas.com

Charter. Kroatien ist bekanntlich das Lieblingsrevier der österreichischen Yachties und hat 
mit Pitter Yachtcharter und Trend Travel & Yachting gleich zwei heimische Charteragenturen 
im Land, die zugleich auch Flottenbetreiber sind. Pitter Yachtcharter ist mit sieben eigenen 
Stützpunkten und acht Partner-Basen entlang der gesamten kroatischen Küste präsent, 
Trend Travel & Yachting betreibt mit Pula einen Stützpunkt im Norden sowie mit Split eine 
weitere Basis im Süden und führt als einziger Anbieter auch Trimarane in der Flotte. 
è www.pitter-yachting.com    è www.trend-travel-yachting.com

„	Unser Fazit: Mehr frei ankern  
und öfter selbst an Bord kochen!“

Besonders Wasserflaschen waren 
unverhältnismäßig teuer – man 
zahlt fünf Mal so viel wie in Grie­
chenland. Dafür kam aber z. B. 
der Diesel günstiger, da der Preis 
von der Regierung subventioniert 
wird. 

Wir waren in den drei Juni­
wochen zwei Mal in einer Marina, 
eine Nacht an einer Restaurant­
boje und eine Nacht vor Anker im 
Nationalpark Mljet. Die restliche 
Zeit lagen wir ausschließlich kos­
tenlos in wunderschönen Buchten 
frei vor Anker. 

Wir haben oft selbst gekocht 
und sind am Abend auch gerne 
einmal an Bord geblieben. So ha­
ben wir in Kroatien letztendlich 
nicht tiefer in die Bordkasse grei­
fen müssen als in anderen Mittel­
meerländern.� 

Die Bucht von Borovac 
auf der Paklinski-Insel 
Marinkovac.

Cavtat: Hier lässt es sich  
von Süden kommend  
angenehm anlanden. 


